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Vorteile von Agroforstsystemen werden zu wenig genutzt

Ag r o f o r s t w i r t s c h a f t 
kann sich über eine 
Nutzungsdauer von 24 

Jahren wirtschaftlich durch-
aus lohnen. Sie birgt aber auf 
Grund von Schwankungen im 
Holzpreis und für die Beern-
tung auch höhere Risiken als 
die konventionelle Ackernut-
zung. Eine Anpflanzung ist 
am ehesten auf mittelguten 
Böden sinnvoll. Das sind Er-
gebnisse nach drei Jahren 
Forschung im Rahmen des 
Projekts „SIGNAL“.
Der Begriff Agroforstwirtschaft 
beschreibt den Anbau und die 
gezielte Bewirtschaftung von 
Bäumen oder Sträuchern auf 
landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. Im Fokus des Projek-
tes „SIGNAL“ – Sustainable 
intensification of agriculture  
through agroforestry – stand 
die streifenweise Verbindung 
von Acker oder Grasland mit 

Baumstreifen aus Pappel und 
Weide. Typischerweise folgen 
zwölf Meter breite Baumstrei-
fen auf 48 Meter breite Feld-
streifen und so weiter. Die vom 
Signal-Projekt untersuchten 
Flächen befinden sich in Nie-
dersachsen, Thüringen und 
Brandenburg. Zwei Versuchs-
flächen sind experimentell, 
weitere vier Flächen werden 
von Landwirten in der üblichen 
Fruchtfolge bewirtschaftet.
Nach den Ergebnissen des Pro-
jektes liegt ein Potenzial von 
Agroforstsystemen in der hö-
heren Nährstoffnutzung. Das 
führt zur These, dass sich trotz 
reduzierter Düngung und da-
mit geringerer Grundwasser-
belastung ein nahezu gleich-
bleibendes Ertragsniveau auf 
dem Acker einstellt. Nicht zu-
letzt können dadurch Kosten 
für Überfahrten und Dünge-
mittel eingespart werden. 
Weitere Erkenntnisse zu den 
Auswirkungen einer reduzier-

ten Düngung sollen in der 
kommenden dreijährigen Pro-
jektphase in Zusammenarbeit 
mit der Thüringer Landesan-
stalt für Landwirtschaft (TLL) 
auf einer Fläche bei Jena ge-
wonnen werden: Welches Sys- 
tem – konventionell oder Agro-
forst – wird mit diesen Bedin-
gungen am besten zurecht-
kommen und wie stark kann 
die Nitratauswaschung dauer-
haft verringert werden? Nitrat- 
auswaschung ist im Nordwes-
ten Deutschlands ebenfalls ein 
wichtiges Thema. Deshalb wird 
nahe Vechta zum nächsten 
Winter ein neuer Baumstrei-
fen auf einem Acker angelegt, 
auf dem untersucht wird, wie 
schnell und wie stark sich die 
Auswaschung verringert.

Nutzen und Schutz  
kombiniert

Agroforstsysteme an sich sind 
nicht neu. So ist eine klassische 

Ein Anbau- 
system, mehrere Nut-

zungen: Das sind die 
Kennzeichen eines 

modernen Agroforst-
systems. Der eigent-

lich alten Bewirt-
schaftungsweise 

können durch jüngste 
Forschungsergebnisse 

weitere Funktionen 
zugewiesen werden. 
Der Weg zur regulä-

ren landwirtschaftli-
chen Kultur scheitert 

allerdings eher an 
politischen und ge-

setzlichen Rahmen-
bedingungen. 
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Variante zum Beispiel die Hal-
tung von Tieren auf Grünland, 
in unmittelbarer Kombination 
mit einzelnen, schutz- und 
schattenspendenden Bäu- 
men – beispielsweise als 
Streuobstwiese. Neben der 
Produktion aus der Tierhal-
tung können zusätzlich Früch-
te oder Holz geerntet werden. 
Eine weitere Variante bilden 
Ackerflächen zur Produktion 
von Nahrungsmitteln, die zum 
Wind- und Erosionsschutz, 
aber auch zur Einfriedung mit 
Gehölzstreifen umrandet sind. 
Auch hier gibt es immer eine 
Kombination aus Schutzfunkti-
onen – gegen Wind- und Was-
sererosion – mit Nutzfunkti-
onen wie der Produktion von 
Nahrungs- oder Futtermitteln 
sowie der Erzeugung von 
Brenn- oder Wertholz. Zudem 
werden durch das Einbringen 
von Bäumen oder Sträuchern 
zusätzliche Dienstleistungen 
für das gesamte Ökosystem 
erbracht, beispielsweise die 
Förderung der Biodiversität, 
eine Verbesserung der Struk-
turvielfalt und der Schutz ge-
fährdeter Arten. 
Entscheidend dabei ist, dass 
ein agroforstwirtschaftliches 
Wirtschaften immer aus der 
Kombination von einjährigen, 
meist flacher wurzelnden 
Pflanzen und mehrjährigen, 
verholzenden und daher meist 
höher wachsenden sowie tie-
fer und dauerhaft wurzelnden 
Gewächsen auf derselben Flä-
che besteht. Diese Form der 
quasi mehrschichtigen oder 
multifunktionalen Landnut-
zung mit Bäumen auf land-
wirtschaftlichen Flächen ist in 
unterschiedlichsten Ausprä-
gungen in nahezu allen Teilen 
der Welt weit verbreitet. Allen 
diesen Systemen gemeinsam 
ist, dass ein ökonomischer und 
ökologischer Mehrwert erzeugt 
werden soll. Dieser kann direkt 
oder indirekt erzielt werden. 
So kann beispielsweise ein 
Windschutzstreifen oder eine 
Hecke einen direkten positi-
ven Einfluss auf den Ertrag von 
landwirtschaftlichen Anbauten 
im geschützten Raum zwischen 
den Bäumen bewirken. Ein in-

direkter Vorteil entsteht, wenn 
derartige Gehölzstreifen in 
ausgeräumten Agrarlandschaf-
ten zur Strukturvielfalt und da-
mit letztlich zur Erhöhung der 
Biodiversität beitragen. Wind-
schutzstreifen können zudem 
den Verbund von Biotopen 
fördern, als Schutz- und Le-
bensraum für gefährdete Arten 
dienen oder auch den Interes-
sen der Jägerschaft dienen. So 
sind beispielsweise Fasan und 
Hase auf eine strukturreiche 
Landschaft angewiesen.

Bessere  
Nährstoffausnutzung

Besonders interessant kön-
nen Agroforstsysteme auf 
intensiv genutzten landwirt-
schaftlichen Flächen werden, 
wenn ein Überschuss an Stick-
stoff und damit letztlich die 
Nitratfracht in die Sickerwäs-
ser abgebaut werden soll. Im 
Vergleich zu konventionellen 
landwirtschaftlichen Kulturen 
benötigen Bäume keine zu-
sätzliche Stickstoffdüngung 
und reduzieren allein durch die 
Herausnahme entsprechender 
Flächenanteile die Stickstoff-
last im Boden. Zudem kann ihr 
tiefgreifendes und sich auch 
unter die landwirtschaftlichen 
Kulturen ausbreitendes Wur-
zelsystem als Sicherheitsnetz 
dienen, da die Wurzeln über-
schüssiges Nitrat aufnehmen 
und somit vor dem Austrag 
bewahren können. 
Allerdings können agroforst-
liche Maßnahmen nur dann 
ökologisch und ökonomisch 
sinnvoll sein, wenn sie an die 
jeweiligen standörtlichen und 
lokalen Rahmenbedingungen 
bestmöglich angepasst sind. 
Neben den jeweils gegebenen 
Bodeneigenschaften spielen 
hier insbesondere ökonomi-
sche Ressourcen sowie sons-
tige Rahmenbedingungen der 
jeweiligen Bewirtschafter eine 
entscheidende Rolle. So müs-
sen sie Zugang zu den benö-
tigten Maschinen und Märkten 
haben. Gleichzeitig müssen 
lokale und sonstige rechtli-
che Vorgaben des Natur- und 
Umweltschutzes sowie der 

gegebenen Förderrichtlinien 
berücksichtigt werden. 

Form der effizienten  
Bodennutzung

Angeknüpft werden kann aber 
an ein überliefertes und sehr 
wertvolles, bäuerliches agro-
forstliches Wissen sowie ent-
sprechend angepasste Wirt-
schaftsweisen. Ein Beispiel 
dafür sind Wallhecken oder 
Knicks, die in Norddeutsch-
land schon seit Jahrhunder-
ten ausgesprochen wichtige 
landschaftsökologische aber 
auch wirtschaftliche Funktio-
nen erfüllen wie Windschutz, 

Biotopverbund, Brenn- und 
Wertholzlieferant. Diese He-
cken werden aber in der inzwi-
schen weitgehend hochtech-
nisierten Landwirtschaft als 
eher störend empfunden und 
oftmals nicht zielgerichtet 
gepflegt. Hier gilt es, in Kom-
bination mit neuen Pflege- 
und Nutzungskonzepten das 
tatsächliche Potenzial dieser 
Landschaftselemente erneut 
zu erkennen. Dazu gehört in 
jedem Fall eine entsprechend 
angepasste Bewirtschaftung, 
wie die regelmäßige Ernte äl-
terer Bäume, und nicht nur das 
reine „unter Naturschutzstel-
len“. Nur so kann die möglichst 

Ertragsermittlung im Raps zwischen zwei Baumstreifen. 
Fotos: Marcus Schmidt

Bodenkundliche Untersuchungen im Grasland-Agroforst.

Bohrung zur Ermittlung der Wurzelverteilung im Agroforst.
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effiziente Funktionalität dieser 
Landschaftselemente genutzt 
werden. 
In diesem Zusammenhang för-
dert das Bundesforschungsmi-
nisterium seit Sommer 2015 
das Verbundprojekt „Boden 
als nachhaltige Ressource für 
die Bioökonomie“ BONARES. 
Es behandelt neue Konzepte 

zur Bodennutzung, wie Pre-
cission Farming, Catch Crops 
oder eben Agroforstsysteme. 
Im Projekt „SIGNAL“ soll ge-
klärt werden, ob und inwiefern 
Agroforstsysteme ökonomisch, 
sozial und ökologisch nachhal-
tiger als konventionell bewirt-
schaftete Flächen sind. Eine 
nachhaltigere Landwirtschaft 
ist von globaler Bedeutung, da 
Effekte wie Klimawandel, Bio-
diversitätsverlust und Nitrat- 
überschuss direkt mit ihr in 
Verbindung stehen. 

Umsetzung der  
EU-Förderung fehlt

Auch die EU hat die positiven 
Umweltwirkungen von Agro-
forst erkannt und diese bei der 
Konzeption ihres Förderpro-
grammes zur Entwicklung des 
ländlichen Raums (ELER-Ver-
ordnung) bereits in der vori-
gen Förderperiode 2007 bis 
2013 sowie auch in der aktu-
ellen Periode 2015 bis 2020 
berücksichtigt. Leider hat bis-
lang keines der deutschen 
Bundesländer diese Förder-
maßnahme aktiviert, und auch 
im Rahmenplan der Gemein-
schaftsaufgabe „Verbesserung 
der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes“ (GAK) fehlt 

ein entsprechender Förder-
tatbestand. „Zwar beobachten 
wir ein wachsendes Interesse 
von Landwirten am Einstieg in 
agroforstwirtschaftliche Syste-
me, doch fehlt es für eine ver-
stärkte Umsetzung an entspre-
chenden Anreizen im Rahmen 
der Agrarförderung“, meinen 
die Projektbeteiligten. So sei 
dringend eine Initialförderung 
bei der Anlage von Agroforst-
systemen in den ersten fünf 
Jahren nötig, wie sie Artikel 
23 Absatz 1 der ELER-Verord-
nung vorsieht. Hinzu kommt, 
dass Agroforstsysteme zwar 
greening-fähig sind, Vorausset-
zung aber ist, dass die Anlage 
Mittel aus dem genannten För-
derprogramm erhielt. Folglich 
können Landwirte, die Agro-
forstsysteme etablieren und 
somit positive Umweltwirkun-
gen bereitstellen möchten, 
ohne eine Aktivierung auf 
Ebene der Länder nicht an-
gemessen honoriert werden. 
Damit werde der Ruf lauter, 
agroforstliche Maßnahmen im 
Rahmen der anstehenden Re-
form der Gemeinschaftlichen 
Europäischen Agrarpolitik 
(GAP) deutlich zu stärken, so 
das Fazit der 4. Europäischen 
Agroforst-Konferenz im ver-
gangenen Mai.  

Vorreiter Brandenburg

Neue Wege beschreitet der-
zeit das Land Brandenburg: 
Hier erarbeitet ein Konsortium 
aus Landwirtschaftsbetrieben 
und verschiedenen Interes-
senverbänden seit Anfang des 
Jahres einen Vorschlag für ein 
Programm zur Förderung von 
Agroforstsystemen im Bereich 
Agrarumwelt- und Klimamaß-
nahmen (AUKM), der eine Kon-
trollfähigkeit durch Fernerkun-
dung berücksichtigt und in das 
„Integrierte Verwaltungs- und 
Kontrollsystem“ (InVeKoS) in-
tegrierbar ist. Hierdurch könn-
te die Anlage und Bewirtschaf-
tung von Agroforstsystemen 
in diesem Bundesland förder-
fähig werden. Zudem könnte 
das Programm als Vorbild für 
andere Bundesländer sowie für 
einen entsprechenden Förder-
tatbestand im GAK-Rahmen-
plan dienen. 

Prof. Norbert Lamersdorf/Uni 
Göttingen

Dr. Marcus Schmidt/Uni Göttingen
Carsten Brüggemann/LWK Nieder-

sachsen

›› www.signal.uni-goettingen.de

• �Maßnahmenkatalog, der die 
agroforstwirtschaftlichen 
Praktiken auf Betriebsebe-
ne stimuliert und Landwir-
te beim Wechsel zu diesen 
unterstützt.

• �Austausch zwischen Land-
wirten, Wissenschaftlern, 
Beratern, Politikern, Indus-
trie, Unternehmen und Ver-
brauchern, wie der Ausbau 
der Agroforstwirtschaft ge-
fördert werden kann.

• �Ausreichend Raum für eine 
flexible nationale Ausge-
staltung von agroforstli-
chen Maßnahmen im Zuge 
der GAP 2021 bis 2027, um 
die Suche nach geeigneten 
und standortangepassten 

agroforstwirtschaftlichen 
Systemen und innovative 
Anwendungen zu fördern.

• �Integration der Agroforst-
wirtschaft auf allen nötigen 
Ebenen in das Bildungs- 
system.

• �Entwicklung einer For-
schungsagenda, die zu-
sammen mit den aktuellen 
Maßnahmen zur ländlichen 
Entwicklung und in Verbin-
dung mit der Europäischen 
Innovationspartnerschaft 
(EIP-Agri) dazu beiträgt, 
agroforstwirtschaftliches 
Wissen zu fördern und des-
sen Innovationspotenzial 
umzusetzen.

(cb)

Forderungen der Agroforst-Vereinigung 
EURAF für die Reform der GAP

6. Forum  
Agroforstsysteme
Interessante Informationen 
zum Thema liefert das 6. 
„Forum Agroforstsysteme“ 
mit dem Thema „Brücken 
bilden – Agroforst als Be-
standteil einer zukunftsge-
rechten und regional ange-
passten Landnutzung“, das 
am 9. und 10. Oktober in 
Göttingen stattfindet. Hier 
besteht die Möglichkeit, die 
agroforstlichen Anliegen auf 
nationaler Ebene besser ken-
nenzulernen und Ergebnisse 
aus der aktuellen Forschung 
und Praxis zu erfahren so-
wie zu diskutieren. Weitere 
Informationen unter: 
›› www.agroforst-info.de/
aktuelles-agroforst

Holzernte: Pappeln und Weiden werden zu Hackschnitzeln 
verarbeitet, die als Brennstoff dienen.

Agroforstsysteme fügen sich fast nahtlos in die Landschaft 
ein.
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